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Abonnements für Lod 
1 ränumerando. 
f | Für Auswärtige: 


1. Jährl 
u wie 


3: R 
Vurlich 8 Nbl., halöj. 4 Röl,, viertelj. 2 Nöl., monatlich 67 Roy. 
v 


ich 9 RL. 30 Kop., halbjährlich 4 RI. 70 Kop., 
2 Rol. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Etemplars 5 Key. 


Mittwoch, den 


Lodzer Tag 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
| Dzielua⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werben nitzt jurnageſtent. | 
| Nebaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Bormittags, 


| 


Ausländische Nachrichten. 

e An Berlin hat ſich ein „Verein 
fur Abwehrdes Antiſemitismus“ 
gebildet, deſſen Vorſtand aus den Herren Pros 
for Dr. v. Gneiſt, J. Löwe, Abgeordneter 
Rickert, Pfarrer em. Lic. Gräbner beſteht. Der 
Berein hat zunächſt einen zur Sammlung von 
. Nan Aufruf be⸗ 
ſchloſſen, welcher wie folgt lautet: 

1 unſere jüdiſchen Mitbürger wird 
in gehäſſiger Kampf ſortgeſetzt, welcher der 
Natur unſeres Volkes, ſeiner geſchichtlichen 
Entwickelung und ſeiner Stellung unter den 
giwilifirten Nationen zuwider iſt. In maſſen⸗ 
aſt verbreiteten Flugſchriften, Zeitungen: und 
Druckheften werden die Juden, denen die Ges 
ſitze des Reiches die volle ſtaatsbürgerliche 
leichberechtigung gewährleiſten, ohne Unter⸗ 
ſchled und nur weil ſie Juden find, mit den 
kiedrigſten Beſchimpfungen verfolgt. Sie wer ⸗ 
den als Fremdlinge dargeſtellt und als Mens 
ſchen, welche die ſittlſchen Grundlagen des 
Staates und der Geſellſchaft gefährden. Die 
Aufhebung der ſtaatsbürgerlichen Glelchberech · 
gung iſt das Ziel der antiſemitiſchen Aglta⸗ 
‚lien. Derſelben gleichglltig und unthätig zuzu⸗ 
schauen, wäre elne verhängnißvolle Unterlaſſung. 
In einzelnen Bezirken des Vaterlandes hat die 
antiſemitiſche Bewegung größere Kreiſt, na⸗ 
mentlich auf dem platten Lande ergriffen; auf 
andere fie guszudehnen, iſt man eifrig am Werk. 
Deulſche Fürſten und Staatsmänner haben dos 
perderbliche und unchriſtliche Treiben der Anti⸗ 
ſemiten verurthellt, aber es iſt vor allem eine 
Ehrenſache für das deutſche Volk, und vor⸗ 
nehmlich für uns Chriſten, demſelben baldigſt 
eln Ende zu machen. Die Unterzeichneten, 
Mitglieder verſchlevener religiöser Bekenntniſſe 
und, politiſcher Partheien, haben einen Verein 
zur Abwehr des Antſſemitismus ins Leben; ger 
kufen. Sie wollen der aatiſemitiſchen Agitation 
mit Wort und Schrift entgegentreten. Sie 


letzter Stunde! 


gu 
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Site war ein verteufelt hochmüthiges, rück 
ſichtsloſes Ding, die Maſcha Dalfy; aber. ob» 
wohl alle ihre Schweſtern liebenswürdiger und 
hübſcher waren, als ſie, hatte fie mehr Anbeter, 
als die drei anderen zuſammen. 

es war etwas an ihr, was es den ernſt 
hafteſten Leuten anthat. 

Trat die Maſcha als Unbekannte in einen 
menſchenhelebten Salon, jo. lief ſicherlich ſofort 
ein Flüſtern durch die Reihen der Herren: Wer 
it ſie? Wer iſt das 7. Ach bitte, ſtellen Sie 
mich der Dame vor? 
Und wenn auch die Damen ſie häßlich 
nannten, ſo brachte doch ihre Häßlichkeit die 
Männer um den Verſtand. f 

Maſcha Daljy war mittelgroß, mager und 
ſemperamentvoll, muskulös und ausdauernd, 
wie ein edles Pferd. Sie hatte unter krauſem, 
braunem Haar eine niedrige Stirn, dazu vor⸗ 
flehende Backenknochen, ein ziemlich ſtumpfes 
Naschen und einen großen Mund. Aber ihre 
Rippen waren roth, ihre Zähnchen wie Perlen 
und Augen hatte ſie! — die laſſen ſich gar 
nicht beſchrelben! Ein fie anſchwärmender Sa⸗ 
donpoet aus prinzlichem Geblüt ſagte von 
ihren Augen: „Es lauert ein ganzes Heer von 
‚Heinen Teufelchen in den dunklen Tiefen und 
das blitzt und funkelt, daß man meint, im 
nächſten Augenblick müſſen Funken hervorſprühen! 
Zuweilen aber, ganz plötzlich, — verſchwinden 
die Teufelchen und dann ſchaut aus jedem Auge 
tin ſtill weinender Engel.“ 


wollen wirklich vorkommende Ausſchreſtungen 
und Mißſtände weder verhehlen noch entſchul⸗ 
digen, ſondern durch pofitive Einwirkung, ins⸗ 
beſondere auch durch wirthſchaftliche Maßregeln, 
ſolche zu beſeitigen ſuchen. Sie wenden ſich 
an ihre Mitbürger, ohne Unterſchled der Par⸗ 
thel und des Glaubens, mit der Bitte, ſie bei 
dieſen Beſtrebungen zu unterſtützen und dem 
Verein beizutreten.“ 

Der Aufruf hat bereits eine größere An⸗ 
zahl von Unterſchriften bekannter Perſönlich⸗ 
keiten verſchiedener Partheiſtellung gefunden. 

— Aus Madrid ſchreibt man: Die 
ungenügende und wenig nachhaltige Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes auf den Ka⸗ 
rolineninſeln, bei welchem die Spanier 
nicht unerhebliche Verluſte erlitten, hat nach 
hier eingetroffenen Nachrichten für die Spanier 
und die dort ſeßhaften Europäer zu einer Ka⸗ 
taſtrophe geführt. Durch die Indolenz der Er⸗ 
ſteren, durch die allzuſchwache Truppenzahl, 
welche von den Philippinen eingetroffen war, 
wurde zunächſt bewirkt, daß die Empörung, 
welche bisher nur einen Theil des Karolinen⸗ 
Archipels umfaßte, denſelben gänzlich anſlickte, 
und die Eingebornen ihrerſeits Verſtärkungen 
nach der Snuptinjel Ponape abgehen ließen. 
Angeſichts der bedrohlichen Nachrichten ſetzte ih 
das aus fünfhundert Mann beſtehende ſpaniſche 
Expeditionskorps abermals gegen das Innere 
der Inſel in Bewegung. Die Schaaren der 
Eingeborenen wurden beim erſten Anprall aus⸗ 
einandergeſprengt. Die Spanier glaubten den 
leichten Sieg in ihrer Weiſe durch eine längere 
Ruhe auf dem Geſechtsſelde feiern zu können, 
als plötzlich von den ringsum die Stellung der 
Spanier überragenden Hügeln und Bergwäl⸗ 
dern Gewehr feuer und ſogar Geſchützfeuer auf 
die Spanier abgegeben wurde. Dle anfängliche 
ſchnelle Flucht der Eingeborenen hatte nur dazu 
dienen ſollen, die des Terrains unkundigen 
Spanier in eine Falle zu locken. Bei den wie⸗ 


derholten Angriffen ergab es ſich, daß ſich die Id 
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ö Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 
A.-G., Hamburg, Königsberg i./ P. oder deren Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 
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Inſertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 
Haasenstein & Vegler 


Eingeborenen an den Waldſäumen ſtark ver⸗ 
ſchanzt hatten. Die Spanier, welche mit ge⸗ 
ringen Streitkräften gegen eine übermäßig lange 
Front von Gegnern kämpften, ſcheinen gleſch am 
Anfang des Gefechts auseinandergekommen zu 
ſein; Jeder ſcheint ſich auf eigene Hand geſchlagen 
und die Offiziere das Kommando gänzlich ver⸗ 
loren zu haben. Die Eingeborenen ſchloſſen ſich 
endlich hinter den Spaniern zuſammen und 
ſchnitten die Nachhut derſelben ab. Die Ofſi⸗ 
ziere befahlen den Rückzug; die Truppen ver⸗ 
mochten ſich allerdings durchzuſchlagen, aber 
nur, nachdem fie einen Verluſt von 190 Todten 
gehabt hatten. Die Anzahl der Verwundeten 
iſt nicht bekannt; ebenſowenig die Verſuſte, 
welche die Eingeborenen gehabt haben. Da das 
Expeditionskorps indeſſen aus nur 500 Mann 
beſtand und die Anzahl der Verwundeten der⸗ 
jenigen der Todten mindeſtens gleich ſein wird, 
ſo läßt ſich nicht annehmen, daß von den Spa⸗ 
niern viele übrig geblieben ſind. Die Einge⸗ 
borenen benutzten ihren Sieg ſofort, plünderten 
die europäfſchen Faktorelen und Mijfionen, ſteck⸗ 
ten ſie dann in Brand und ermordeten angeb⸗ 
lich 110 Europäer, meiſtens Nordamerikaner. 
Die Eingeborenen find. durchweg mit europäl⸗ 
ſchen Hinterladern und gezogenen Geſchüͤtzen (J) 
verſehen geweſen. Die Verantwortung für den 
Vorfall trifft in letzter Relhe die ſpaniſche Ne⸗ 
gierung, welche in ihrer Unkenntniß der Ver⸗ 
bältniffe die Sache zu leicht nimmt. 


Ueber den Moskauer Manufactur- 
Markt pro 1890. ) 


Während der Zeit vom 16. Januar bis 
Ende März 1890 war auf dem Moskauer 


» Zuſammengeſtellt aus diverſen in den „Bupor. 
wo.“ veröffentlichten Berichten, inſofern letztere für 
en Herren Induſtriellen von Intereſſe fein 
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Dieſe Engelsaugenblicke kamen aber jelten 
und verſchwanden wie Sternſchnuppen; die 
Wenigſten hatten ſie geſehen. 

Maſcha war wild wie ein Steppenpferd. 
Tanzen und Reiten konnte ſie wie eine Ungarin, 
ſie ſchwang ſich auch bei Gelegenheit im Ball⸗ 
koſtüm in den Sattel oder tanzte im Reitkleid, 
darauf kam's ihr nicht an, wenn nur getollt 
werden konnte. Aber ſo heiß ihr Blut war, 
ſo kalt ſchien ihr Herz. 

Keiner ihrer Verehrer konnte ſich rühmen, 
ihr je ein wärmeres Empfinden entlockt zu 
haben. 

„Die Pferde und Hunde find mir lieber, 
als die Männer zuſammen!“ erklärte fie denen, 
die es am wenigſten hören wollten. 

Die Mutter ſah das Treiben mit heim⸗ 
lichem Seufzen, aber der Vater lachte und 
ſagte: „Laß ſie machen, die Maſcha; der Herr⸗ 
gott hat nicht einen Menſchen geſchaffen wie 
den andern und fie iſt ein Charakter für. ſich.“ 

„Es iſt nicht ſchön, daß Du die Männer, 
die zu uns ins Haus kommen, erſt feſſelſt und 
dann ausſpotteſt!“ ſagte ſie. 

„Aber ſüßes Mutti! ſchmeichelte Maſcha. 
„Will ich denn Jemanden feſſeln? Ich biit' 
keinen, mir nachzulaufen. Bin ich daran 
ſchuld, daß ſie mitunter verrückt werden, die 
Troddel?“ 

Die Gräfin ſeufzte, Maſcha, die, weil ſie 
Mama betrübt ſah, ſchon ein ganz bekümmertes, 
dummes Geſichichen machte, ſchaute plötzlich 
pfiffig auf. 

„Muti! Ich glaube, der liebe Gott hat 
mich extra gemacht, um den Männern eine 
Strafe zu ſein, weil ſie ſo ungemein viel 
Schlechtigkeit an den armen Mädchen thun, 
die jo dumm find, ihnen zu trauen.“ 

„Aber liebſte Maſcha!“ rief die Gräfin 


halb lachend, halb ärgerlich, „woher haſt Du 
die verdrehten Einfälle?“ 

„Woher?“ — Maſcha tappte mit der 
kleinen Hand gegen Stirn und Bruſt: „Daher, 
Mutti!“ 


* * 
* 


„Liebſte Moni!” ſchrieb eine ehemalige 
Penſionsfreundin, eine nach Dfifriesland vers 
ſchlagene Baronin Göbenſtein, an die Gräfin 
Dalfy, „mein älteſter Sohn Ernſt Auguſt iſt 
bei den Schwarzenberg⸗Ulanen eingetreten, weil 
mein Mann ihn nicht in preußiſche Dienſte 
thun wollte. Er ſteht in Wien und gelt, Du 
nimmſt Dich ſeiner ein wenig an? Er iſt ein 
großer ſchöner Bub' und eine Seele von einem 
Menſchen, aber etwas ſchwerfällig, ganz wie 
fein Vat r.“ 

„Ach ja, die Liſa!“ ſeufzte die Gräfin 
Dalfy, die etwas melancholiſcher Gemüthsrich⸗ 
tung war. „Solch eln Strick iſt ſie geweſen, 
gar nicht zu bändigen. Und nun ſchon er⸗ 
wachſene Söhne! Ja, ja, ich bin doch auch 
ſchon Großmama. Man wird alt, eh' man 
ſich's träumen läßt!“ 

Maſchas friſche Stimme riß die gute 
Dame aus den Betrachtungen über die Flüch⸗ 
tigkeit der Zeit. 

„Mutti! ſüße Zuckerſeele! B'hüt di Gott! 
Ich geh.“ Da ſtand fie auf der Schwelle 
im kurzen dunkelgrünen Reitkleid und neben 
ihr wurde der Kopf ihres Leonbergers ſichtbar. 
Sie raffte den Rock hoch und klopfte mit der 
Gerte gegen den ungariſchen Reitſtiefel; ſo 
ſtand ſie da, ein Bild ſelbſtbewußter Kraft und 
trotziger Lebensfreude, übermüthig, keck und 
unbekümmert. 

„Komm einen Moment her, Maſcha!“ 
rief die Gräfin. 


Manufaktur⸗Markte eine beſondere Belebung 
des Handels bemerkbar, die durch ſehr bedeu⸗ 
tende, auswärtige Einkäufe und Beſtellungen 
hervorgerufen wurde. Die allergrößte Nach⸗ 
frage erfolgte nach Zitz und Kattun, ebenſo 
wurden bedeutende Quantitäten von Weiß⸗ 
waaren: Shirxting, Jaconett und dergleichen 
aufgekauft. Hinſichtlich der Tuchbranche iſt 
dagegen hervorzuheben, daß die Nachfrage nach 
Tuchen, wie überhaupt nach wollenen und ſei⸗ 
denen Waaren geringer als gewöhnlich war. 
Im Laufe dieſer 2 ½ Monate dehnte ſich 
die Waaren⸗Beförderung über ganz Rußland 
aus. Es kamen Käufer aus dem Süden wie 
aus dem Norden, ja, zuweilen ſogar aus dem 
Oſten und aus dem Weſten. Gleichzeitig er⸗ 
folgten auswärtige Beſtellungen auf Sommer⸗ 
Mode⸗Waaren, als: Zephyr, Satin, Foulard 
w 


u. ſ. w. 

Die Preiſe für Baumwoll⸗Waaren ſind 
andauernd feſt geweſen und wurden daher von 
Seiten der Käufer keine Verſuche gemacht, die⸗ 
ſelben herabzudrücken oder einen Rabatt zu er⸗ 
langen. 

Vom Anfang April bis ultimo Juli find 
die Geſchäfte auf dem Manufaktur⸗Markte kei⸗ 
zeswegs belebt geweſen. Die innerhalb dieſes 
Zeitraumes erfolgten Waaren⸗Beſtellungen be⸗ 
ſtanden ſozuſagen aus der bloßen „Auffriſchung“ 
(„UOAUBETEA“) der in den letzten Monaten 
bewerkſtelligten Einkäufe. Ueberhaupt hatte ſich 
die Nachfrage dazumal nur auf „Weißwaaren“, 
Kattun und zuweilen auf Sommer ⸗Mode⸗ 
Waaren, als: Zephyr ꝛc. beſchränkt. 

Allein ungeachtet des wnſtandes, daß der 
Manufactur Handel unbelebt war, ſind doch 
die Preiſe für Baumwoll⸗Waaren bis zum 
Niſhni⸗Nowgorodſchen Jahrmarkte ſtabil und 
feſt geblieben, wo erſtere dann ſogar um Y, 
bis ½ Kop. pro Arſchin geſtiegen ſind. 

Vor Beginn des Jahrmarktes hatten näm⸗ 
lich die auswärtigen Kaufleute keine großen 
Beſtellungen gemacht. Es erfolgten blos kleine 


= De 
a nt 


„Kuſch, Ukas!“ rief Komteßchen dem 
Hund zu und kam gehorſam. Sie wußte zwar 
genau, daß etwas Langweiliges, Predigtartiges 
zu erwarten ſtand, aber mit der Mama war 
ſie immer lieb und artig. 

„Was ſteht zu Befehl, Süße?“ 

Die Mama antwortete nicht ſogleich, ſon 
dern blickte Maſcha an, als gälte es eine neue 
Entdeckung. 

ich heute 


„Schau 
Mutti!“ 

„Ach nein!“ ſeufzte die Gräfin, „nur 
wie immer. Ich möcht' Dich gber herzlich 
bitten, Maſcha, ſei mal ausnahmsweise brav. 
Nächſtens wird der junge Baron Göbenſtein 
zu uns kommen, der Sohn meiner Penſions⸗ 
freundin Liſa Sonsdorf, weißt Du.“ 

„Mit dem ſoll ich lieb ſein, Mutti?“ 

„Nein, das mein ich nicht! Thu' mir 
nur die eine Lieb und laß ihn in Ruh!“ 

Maſcha lachte, daß ihr die Thränen in 
die Augen kamen. 

„O Mutti! einzigſte Angſt Du! Sei 
meinetwegen unbeſorgt. Ich will keln Wort 
mit dem Söhachen Deiner Freundin reden! 
Gar nicht anſehen will ich ihn, wenn Dir's 
Vergnügen macht. Er ſoll vor mir ſicher 
fein, Mutti!“ 

Dieſer Ausbruch ſtürmiſcher Heiterkeit 
gefiel der Gräfin nicht. „Am End' hätt' ich 
gar nichts ſagen ſollen,“ dachte ſie. 


* * 
* 


Ernſt Auguſt Freiherr von Göbenſtein⸗ 
aus dem Hauſe Wendelsbrügge, jüngere Sei“ 
tenlinie, und Majoratserbe von Höhendetlevs⸗ 
hauſen, machte, wie Mama ihm eingeſchärſt, 
zeitig im Palais Dalſy Beſuch. 

„Ach, nein, aber wie wenig Sie Ihrer 


jo beſanders aus, 


N 
* 


Einkäufe, um die Prelſe der Waaren kennen zu 
lernen; allein die hierauf eingetroffenen Nach⸗ 
richten vom Steigen der Preiſe veranlaßten 
nun die Käufer, ihre abwartende Haltung auf⸗ 
zugeben. Da nun aber in Folge deſſen die 
Preiſe auch in Moskau geſtiegen, ſo waren die 
in Niſhni⸗ Nowgorod eingetroffenen Kaufleute 
genöthigt, ihre Einkäufe auf dem Jahrmarkte 
zu machen, der um dieſe Zeit dadurch recht 
belebt wurde. 

Im Laufe der Monate Mai und Jun 
trafen die perſiſchen Kaufleute ein, welche zu⸗ 
nächſt nur die allernothwendigſten Einkäufe ge⸗ 
macht haben; dadurch blieb die bei ihrer An⸗ 
kunft erwartete Belebung des Moskauer Mark⸗ 
tes faſt gänzlich aus. 

Dieſe fremdländiſchen Kaufleute behielten 
ſich nämlich gleichfalls vor, ihre Einkäufe erſt 
auf der Niſhny Nowgorodſchen Meſſe zu ber 
werkſtelligen, nachdem ſie dort die von ihnen 
mitgebrachten Produkte, als: Reis, Mandeln, 
Roſinen ꝛc. veräußert haben würden; allein 
dieſer Verkauf fiel im Allgemeinen heuer zu 
Ungunſten der perfiihen Kaufleute aus. Außer⸗ 
dem waren viele Perſer in Folge des niedrigen 
Waſſerſtandes der Wolga überhaupt nicht im 
Stande, ihre Waare auf den Jahrmarkt zu 
bringen. 

In dieſer gedrückten Stimmung konnten 
die Perſer ſich nicht entſchließen, die erhöhten 
Preiſe für Baumwoll⸗Waaren zu acceptiren 
und anſtatt Gewebe guter Fabrikate kauften ſie 
lediglich die ſogenannten „Iwanowſchen“ („ABa- 
Honßckie“) Waaren, welcher Umſtand eine Be: 
lebung des Handels mit dieſen Waaren her⸗ 
vorgerufen hatte. 

Die derart von den Manufakturiſten auf 
dem Niſhni⸗Nowgorodſchen Jahrmarkte erzielten 
Reſultate find im Ganzen als mittelmäßig und 
die dortige Meſſe pro 1890 iſt demnach über⸗ 
haupt als keine ſchlechte zu betrachten. 


Im Laufe des Oktobers erfolgten wie⸗ 
derum von Seiten der perſiſchen Kaufleute be⸗ 
deutende Beſtellungen auf unſere guten Baum⸗ 
woll⸗Waaren, da die von ihnen gekauften ſo⸗ 
genannten „Iwanowſchen“ ſich nicht des Bei⸗ 
falls der dortigen Conſumenten erfreuen konnten. 


Im November dehnten ſich die Waaren⸗ 
Sendungen über die Gouvernements Moskau, 
Wologda, Orel, Woroneſh und über noch an⸗ 
dere Gegenden aus, welche dem Central-⸗Manu⸗ 
ſaktur⸗Markte mehr oder weniger nahe find; 
allein die dahin verſandten Fabrikate waren 
quantitativ bedeutend geringer als diejenigen 
Parthien von Waaren, welche im Jahre 1889, 
um dieſelbe Zeit, nach jenen Ortſchaften verab⸗ 
folgt wurden. Um die Mitte des Novembers 
nahm die Waaren⸗Beförderung in der Richtung 
nach Schemacha, Nucha und nach verſchiedenen 
perſiſchen Städten ſichtbar zu. Dieſe Steiger 
rung der Nachfrage iſt dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchrelben, daß die billigen Waaren in Per⸗ 
ſien keine Käufer gefunden haben, ſodaß die 
dortigen Kaufleute genöthigt waren, nachträglich 
die beſſeren Waaren zu beziehen. 

Im Allgemeinen blieb aber der Moskauer 
Manufaktur⸗Markt im Laufe des Novembers 
unbelebt. Ja am Ende deſſelben trat ſogar 
— angeſichts einer von Tag zu Tag immer 
mehr zum Vorſchein kommenden Handels ⸗Criſis 
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— eine ſehr gedrückte Stimmung ein, die auch 
im Dezember fortbeſtand. 


* * 


Um ein klares Bild vom Manufaktur⸗ 
Markte zu liefern, wollen wir einige Branchen 
beſonders hervorheben: 

a) Bedruckter Zitz und Kattun. Während 
der erſten Hälfte des November erfolgte die 
allergrößte Nachfrage nach dieſen Waaren; 
hlerauf trat aber eine Stockung ein, die nicht 
nur bis zu Ende jenes Monats andauerte, 
ſondern ſogar noch im Dezember anhielt. 

b) Weißzeug. Bis zum 20. November 
war die Nachfrage nach dieſen Waaren als 
normale zu bezeichnen, ſpäter aber nahm die⸗ 
ſelbe bedeutend ab. 

Hnſichtlich dieſer Branche iſt überhaupt 
mit beſonderer Befriedigung die Thatſache her⸗ 
vorzuheben, daß bei uns den ruſſiſchen Fabri⸗ 
katen eine bedeutend größere Nachfrage zu 
Theil wird, als denjenigen Waaren, die im 
Auslande fabricirt werden. Dieſes Factum 
kann nur als Beweis dafür dienen, wie richtig 
die Anſicht unſerer Kaufleute iſt, die dahin geht, 
daß binnen Kurzem das ausländiſche „Weiße 
zeug“ vom ruſſiſchen Markte gänzlich verdrängt 
ſein wird. 

Ja, unſere Baumwoll⸗Spinnereien und 
⸗Webereien haben während der letzten 5 Jahre 
ſolch' ein hohes Niveau erreicht, daß ſie nun⸗ 
mehr in der Lage ſind, ſämmtliche ausländiſche 
Baumwoll⸗Waaren von unſeren Märkten zu 
entfernen. Als Beleg dafür kann die Thatſache 
conſtatirt werden, daß beiſplelweiſe franzöſiſche 
Zitze ſchon jetzt bel uns keine Abnehmer mehr 
finden. 

c) Woll⸗Wauren. Der Handel mit dieſen 
Waaren war im Laufe des Novembers als 
normal zu betrachten, ebenſo mit Tuchwaaren. 
Was nun aber die wollenen Mode⸗Waaren an⸗ 
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß die Nachfrage 
zu Anfang des Novembers gleichfalls eine 
recht lebhafte war; ſeit dem 10. November 
nahm jedoch dieſelbe jedoch bedeutend ab. 

Da nun aber die „Saiſon“ für ſolche 
Waaren bei den Großhändlern um dieſe Zeit 
ihr Ende erreicht, ſo wurde allſeitig der Wunſch 
verlautbart, die noch vorhandenen Vorräthe 
à tout prix, fo ſchnell als möglich zu ver⸗ 
äußern, und die Verkäufer entſchloſſen ſich, 
einen ungewöhnlich hohen Rabatt (bis 25%) 
zu bewilligen, ein Zuſtand, der unbedingt als 
ein anormaler betrachtet werden muß. Zwar 
find die Manufacturiſten gewöhnlich am Ende 
jeder Saiſon geneigt, einen gewiſſen Abzug von 
Preiſe zu gewähren, allein keineswegs einen 
ſolchen, wie er heuer genehmigt wurde. Dieſe 
abnorme Erſcheinung ſoll, wie es heißt, die 
bedeutende Ueberproduction in dieſer Branche 
verurſacht haben. 

Der Monat Dezember zeichnete ſich durch 
eine derartige Geſchäfts⸗Stockung aus, wie man 
eine ſolche im Laufe des verfloſſenen Jahres 
überhaupt nie bemerkt hat. Der Markt war 
andauernd gedrückt und gegen Ende des Jahres 
fing man ſogar an, ein Wanken und Schwanken 
der Preiſe zu ſpüren. Zwar hieß es damals, 
daß es bald nothwendig ſein werde, die Preiſe 
herabzuſetzen; allein dieſe Vorausſetzung traf 
im Allgemeinen glücklicher Weiſe nicht ein. 
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Während der letzten Tage des Dezember kamen 
ſogar bedeutende Käufer aus Charkow und aus 
der Ukraine (Kleinrußland) an; allein die durch 
dieſelben erwartete Belebung des Marktes blieb 
gänzlich aus. Die Urſache davon war, daß 
dieſe angereiſten Käufer es für gut fanden, zu⸗ 
nächſt nur ſolch' kleine Einkäufe zu machen. 


* * 
* 


Im Jahre 1890 ſind zwar im Allge⸗ 
meinen die Zahlungen recht pünktlich einge⸗ 
floſſen, allein eine nicht geringe Zahl von 
Schuldnern ſtellte dieſelben ein, was be⸗ 
ſonders im Süden des Reſches der Fall 
war. Ebenſo wurden mehrere Moskauer Kauf⸗ 
leute als inſolvent erklärt. 

Hierbei ſind 3 Firmen beſonders zu er⸗ 
wähnen (1 in Moskau, 1 in Kaukaſien und 
1 in Roſtow a. D.), die beſonders große 
Paſſiva aufzuweiſen hatten. 

Während der letzten Monate des Jahres 
1890 trat in dieſer Hiyſicht eine Verſchlim⸗ 
merung ein und Wechſel⸗Proteſte kamen en 
masse vor. Die ſchlechten Geſchäfte, die in 
Moskau wie in der Provinz gemacht wurden, 
hatten zur Folge, daß der Wechſeldiscont bis 
auf 15% erhöht wurde. Schließlich kam es 
ſogar dahin, daß man überhaupt nicht geneigt 
war, Wechſel zu discontiren. 

Dieſe Geſchäfts⸗Stockung übte ihre Rück⸗ 
wirkung auch auf hinreichend „ſollde“ Fabri⸗ 
kanten aus, die nun ſelbſt genöthigt waren, 
zum Behufe der ungeftörten Geſchäftsführung 
Wechſel auszuſtellen, was dieſe Herren ſonſt 
nie thaten. 

Als beſonders bemerkenswerth iſt hierbei 
die Thatſache hervorzuheben, daß die Waaren⸗ 
Preiſe trotz der gedrückten Lage des Marktes 
dennoch ſtabil und feſt geblieben find. Zwar 
ſind während der letzten Zeit die Preiſe für 
ſeidene, wollene (Modes) und baumwollene 
(bedruckte) Waaren etwas ermäßigt worden, 
allein dieſes geſchah, wie geſagt, theils infolge 
elner momentanen Ueberproductlon, theils aber, 
weil die Saiſon für dieſe Waaren ihr Ende 
bereits erreicht hat. 


Recapitulirt man alles das, was Dis hiezu 
über den Moskauer Manufactur⸗Markt von 
uns geſagt wurde, fo muß man zum Reſultat 
kommen, daß dae Jahr 1890 in manufactuf⸗ 
commerzieller Hinſicht als ein mittelmäßiges, in 
induſtrieller Beziehung aber, — namentlich in 
Bezug auf Bekämpfung der engliſchen Con⸗ 
currenz, — als ein ſehr günſtiges zu bezeichnen 
iſt. Beſonders mächtig iſt die Concurrenz, die 
unſer Mitkal dem engliſchen macht, der einſt den 
Moskauer Markt völlig beherrſchte. 

In dieſer Hinſicht iſt zu hoffen, daß das 
Jahr 1891 noch größere Erfolge erilelen wird, 
was unſerer Induſtrie gewiß zu W 915 


r ET 
Profeſſor Koch klärt die Welt 
über ſein Heilmittel auf. 

Von Profeſſor R. Koch, Berlin. 
(Schluß.) 

Das Mittel, mit welche m 
das neue Heilverfahren gegen 


Tuberculoſe ausgeübt wird 
alſo ein Giycerinertract 
den Reinculturen der Tuben] 
bacillen. a 

Ueber die Art und Weiſe, wie wir un 
ſpecifiſche Wirkung des Mitttels auf tuberg 
Gewebe vorzuſtellen haben, laſſen fich ſelb 
ſtändlich verſchiedene Hypotheſen auff 
Ich ſtelle mir, ohne behaupten zu mil 
daß meine Anficht die beſte Erklärung 
giebt, den Vorgang folgendermaßen 
Die Tuberkelbacillen produciren bei ih 
Wachsthum in den lebenden Geweben eh 
wie in den künſtlichen Culturen gewiſſe S. 
welche die lebenden Elemente ihrer Umgeh 
die Zellen, in verſchiedener Weiſe und 
nachtheilig beeinfluſſen. Darunter befindet 
ein Stoff, welcher in einer gewiſſen 
tration lebendes Protoplasma tödtet und 
verändert, daß es in den von Weigert 
Coagulationsnekroſe bezeichneten Zuſtand ül 
geführt wird. In dem nekrotiſch gemore 
Gewebe findet der Balillus dann fo ung 
ſtige Ernährungsbedingungen, daß er m 
weiter zu wachſen vermag, unter Wmftän 
ſelbſt ſchließlich abſtirbt — — —.“ 

Wir halten es für angemeſſen, hin 
die hochbedeutſamen Erörterungen anzuknüh 
welche vor einigen Tagen in der z Medie 
ſchen Geſellſchaft“ über das Koch ſche 9. 
verfahren gepflogen wurden. Zunächſt u 
Prof. B. Fränkel das Wort. Er ſprach 
im Allgemeinen günftig aus: Der Fall 
Kehlkopflupus, den er vor einiger Zeit 
geheilt vorgeſtellt habe, ſei noch jetzt als 
heilt zu betrachten. Auch ein anderer Palı 
ſei jetzt geheilt und völlig geſund. Weber 
waige Recidive habe man noch keine Ei: 
rungen. Dagegen ſtellte Prof. A. Fränl 
dirigirender Arzt am Urban, einen Patien 
vor, der, mit Tubereuloſe der Zunge be haf 
ohne Zweifel eine Weiterverbreitung der Af 
tion zeigte, die ſich nur durch Contagiof 
erklären laſſe. Ueber einen ähnlichen 8. 
ohne ein Urtheil auszusprechen, berichtete!“ 
B. Baginsky. Dieſer Fall war des 
beſonders interefjant, weil Lupus der N 
dadurch entſtanden war, daß die Kranke 
einſt des Taſchentuches ihrer tubercul 
Schweſter bedient hatte. Hier zeigte ſich fi 
der Injectionen eine Drüſe am Halſe, 
früher nicht dageweſen war, ebenſo wurde 
linke Mandel ſchmerzhaft und bedeckte fin 
Knötchen. Profeſſor Virchow demonſtr 
wiederum anatomiſch⸗pathologiſche Prä part 
die einem Falle aus dem jüdiſchen Krank, 
hauſe entnommen waren, an denen ſich äh 
liche Veränderungen, wie fie das letzte N 
gezeigt wurden, fanden. Von Bedeutung h) 
ein Satz, den Virchow bei der Demonftraki 
einer Lunge ausſprach; in dieſer fanden f 
dieſelben Proceſſe wie bei „injicirten Indi 
duen.“ Es iſt nun möglich, daß im vor 
genden Falle die Proceſſe ſchon vor der d 
jection beſtanden haben; „demnach würde 
Urtheil, das ich in der vori zen Sitzung ab 
ſprach, weſentlich gemildert werden; der Pi 
ce wäre dann nicht abhängig von den 3 
jectionen.“ Einen etheblich anderen Stau 
punkt nahm Director Guttmann vom Ku 
kenhauſe Moabit ein. Er gebot über el 


theuren Mama gleichen!“ ſagte bedauernd die 
Gräfin. „Wenn ich noch an die Li 
denke 0 


Und ihre Augen blickten ſinnend üb 
den Lieutenant fort in die Vergangenheit, in 
die Zeit, wo ſie jung und gefeiert geweſen. 

Aber wenn auch die Gräfin die Unähs⸗ 
lichkeit mit ihrer Jugendfreundin bedauerns⸗ 
werth fand, hatte Ernſt Auguſt von Göben⸗ 
ſtein ſonſt Urfache, mit dem väterlichen Erbe 
an Liebesgeſtalt und Schöne zufrieden zu ſein. 
Man verglich den blonden blauäugigen Hünen 
bald mit Siegfried, bald mit Armin; nur 
Maſcha Dalfy meinte wegwerfend: „Der 
richtige Zirkusathlet!“ 

Der „Zirkusathlet“ wurde zu Tiſch ein⸗ 
geladen. 
„Wir ſind ganz in der Familie, ſagte die 
Gräfin (obwohl nachher fünfzehn Perſonen an 
der Tafel ſaßen), „ich möchte, daß Sie ſich ſo 
recht wie daheim bei uns fühlen, lieber 
Baron.“ 

Der tiefgerührte Lieutenant dachte pietät⸗ 

„Das iſt der Mutter Segen.“ 

Er ſah heute die ganze Dalſyſche Familie 
beifammen: Vater, Mutter, Tanten, Söhne, 
Schwiegertöchter, Schwlegerſöhne und Töchter, 
eine ſtattliche Geſellſchaft. Die Anmuth und 
der unnachahmliche Chic der vornehmen jungen 
Wienerinnen blendete ihn förmlich. Er fand 
beſonders die Komteſſe Dora, Braut eines 
ehemaligen Maſcha⸗Verehrers, zum Ent⸗ 
zücken ſchön. Auch die verheiratheten Schwer 
ſtern ſchlenen ihm von hohem Liebreiz, ebenſo 
wie die beiden Dalfyſchen Schwiegertöchter. 

Maſcha erſchien ſpät. Sie eilte auf 
Mamas Ruf herbei und blieb neben dem 
Divan, in deſſen Ecke die Gräfin lehnte, ſtehen. 
Das dunkle Kraushaar trug ſie glatt in die 


voll: 


—— 
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Stirn gebürſtet und im Nacken in einen Knoten 
geſchlungen. Die Hände ineinandergelegt, ſtand 
ſie etwas ſteif da und machte ein gleichgiltiges 
Geſicht. 

„Und dies iſt nun unſere Jüngſte,“ ſagte 
die Gräfin wehmüthig, wie ſie meiſtens ſprach. 

Ernft Auguſt dachte, während er ſich tief 
und förmlich verneigte: „die einzige Häßliche 
der Sippe.“ 

Allein er weilte noch nicht zwei Stunden 
in dem Dalſyſchen Palais, da wußte er, wer 
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der belebende Geiſt, wer die Seele des 
Hauſes war. 
„Dieſe Maſcha iſt ein merkwürdiges 


Mädchen“, ſagte er Abends zu ſeinem Stuben⸗ 
kameraden, dem Lieutenant Graf von Finſter⸗ 
ſtangen. „Nicht die leiſeſte Spur von Gefall⸗ 
ſucht hat ſie, aber einen Willen, wie Krupp⸗ 
ſches Kanoneneiſen.“ 

Worauf Graf Finſterſtangen erwiderte: 
„Nimm Dich in Acht, Kamerad, daß Du 
nicht zu Schaden kommſt. Die Maſcha Dalfy 
hat zehntauſend Teufel im Leibe.“ 

Ernſt Auguſt überhörte die Warnung. 
„Denk Dir blos, daß ich fie zueirſt häßlich 
fand!“ rief er. „Jetzt begreif' ich's gar nicht; 
ſie hat Augen wie Wetterleuchten in ſchwüler 
Sommernacht und ein Gebiß, deſſen ſich Vaters 
beſter Teckel nicht zu ſchämen brauchte! — 
Schade, daß ſie mich nicht leiden mag!“ 

Noch ſagte der edle Freiherr von Göben⸗ 
ſtein aus dem Hauſe Wendelsbrügge nur 
»ſchade.“ Aber vierzehn Tage ſpäter ſchon 
überlegte er, ob das Leben ohne Maſcha 
Dalſy's Neigung überhaupt zu ertragen ſei, 
und ob er ſich nicht lieber eine Kugel durch 


den Kopf jagen ſollte. 
„Luft bin ich ihr! Luft!“ klagte er 


dem Kameraden Finſterſtangen vor, worauf 
dieſer bemerkte: „Und was für dicke!“ 


* * 
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Maſcha fand es gar nicht ſchwer, das 
ihrer Mutter gegebene Verſprechen zu halten. 
Sie theilte durchaus nicht die Bewunderung 
der Schweſtern und Schwägerinnen für die 
Nordlandsreckengeſtalt Göbenſteins. 

„Wenn's nichts braucht, als Dimenſionen, 
um Euch zu freun,“ ſagte ſie, „dann ſchaut 
Euch doch das ſchöne Nilpferd im Thier⸗ 
garten an. 

Dieſe witzige Bemerkung wurde dem ar men 
Göbenſtein eiligſt wiedererzählt. 

Sobald er das nächſte Mal mit der böſen 
Maſcha zuſammenkam, ſagte er: „Alſo ich 
habe den Votzug, Komteſſe, an ein Nilpferd 
zu erinnern?“ i 

Sie zwinkerte nicht einmal mit den 
Augen. 

„Inſofern, als Sie beide groß und breit 
ſind,“ verſetzte fie gleichmüthig, „ja!“ 

„Ich glaube, Komteſſe ſchließen von 
äußerer Größe auf innere Krankheit,“ fuhr er 
ernſthaft fort. 

Sie ſah ihn aufmerkſamer an, als bisher. 
Was hatte er nur für gute, ehrliche, treue 
Augen! Mit einem Male erinnerte er ſie an 
ihren Lieblingshund Ukas. 

„Nein, ſo ſchließe ich nicht,“ ſagte fie; 
„denn mein Leonberger, Ukas, iſt zugleich das 
größte und das edeſſte, großmüthigſte, ver⸗ 
ſtändigſte Weſen meiner Bekanntſchaft. 

Wenn ich mal eine Mann fände, der bei 
aller Kraft ſo großmüthig und demüthig wär, 
wie der Ukas, den thät ich lieben; aber ſolche 
giebt's nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


nu Allerlei. 


— Der pfiffige Sehn. Vater: „ 
kommſt Du, als Sohn eines Millionärs, 
gewiß die höchſten Anſprüche hätte mach 
können, dazu, Dir ein blutarmes Mädch 
auszuwählen?“ — Sohn: „Aber, lieber Paß 
das ſollte doch eine Anerkennung für D 
ſein! Ein reiches Mädchen wäre ja 
Armuths⸗Zeugniß für Dich geweſen 
Zu früh gefreut. Schuhmache 
„Lene, ich bin Hofſchuhmacher geworden!“ 
Lene: „Ach, wie freu ich mich auf 
erſten Hefballl“ 

— Prüfung. Lehrer: „Wie heißt 
Viereck, welches je zwei gegenüberliegende glei 
Seiten hat?“ — 1. Schüler „Rechteck.“ 
Lehrer: „Richtig. Der Folgende! Wie he 
eine Figur, welche vler gleiche Seiten hat 
— 2. Schüler: „Eine Violine.“ 

— Vor Gericht. Nichter: „Wie fi 
Sie zu dem Frack gekommen, den Sie 
anhaben?“ — Berliner Einbrecher: „ 
wollte bei einen ſehr feinen Herrn einbrech 
und da mußte ick mir doch nobel anziehen.“ 

— Ein Kapitel aus der Natz 
geſchichte. „Vater,“ fragt das wißbegier 
Fritzchen, „warum ſind die Palmen ſo hoch 
— „Damit die Giraffen ſie freſſen könn 
mein Junge, denn wären ſie niedrig, ſo wär 
die Giraffen mit ihren langen Hälſen in groß 
Verlegenheit.“ — „Ja, aber warum hab 
die Giraffen jo lange Hälſe?“ fragt Fritzch 
munter weiter. — „Damit ſie die Palm 
freſſen können, denn hätten die Giraffen kun 
Hälſe, jo wären fie in noch größerer Wr 
legenheit.“ I 


Anzahl von 170 Fällen Lungentubereuloſe; 
darunter befinden ſich 120 Fälle, die Gehelm⸗ 
rath Koch von den ſtädtiſchen Behörden zu 
Verſuchen überwieſen worden find. Fälle im 
Anfangsſtadium, bei denen Koch allein Hei⸗ 
| lung in Aus icht geſtellt hat, find 41 darunter. 
Dieſe find zum größten Theil gebeſſert, indem 
das Körpergewicht zugenommen habe, der 
dope Befund gebeſſert und das Allge 
meinbefinden ein gutes ſei. Die anderen Fälle 
gehören nicht in das Gebiet der früben Star 
dien. Die ſchon vor einiger Zeit geheilten 
2 Fälle ſind heute noch als geheilt zu be⸗ 
trachten. 30 Fälle von Kehlkopfaffectionen, 
die Dr. Grabower beobachtet, haben ſämmtlich 
auf allen möglichen Krankheitsſtadien die 
Neigung zur Beſſerung. Director Guttmann 
ſchloß ſeinen Vortrag mit den Worten: „Ich 
glaube, daß der Erfolg der Behandlung mit 
dem Koch'ſchen Mittel weſentlich von der 
Auswahl der Fälle abhängen wird. Nach 
einem weiterem Vortrage des Herrn Dr. 
Körte vertagte der vorgeſchrittenen Zeit wegen 
der Vorfigende die weitere Discuffion auf 
den nächſtlen Sitzungsabend. Nach den bis⸗ 
herigen Ergebniſſen ſcheint es, daß Koch be⸗ 
Kelch einer Aufſtellung der Indicationen 
Recht hat: Fälle von Tuberculoſe in den 
erſten Stadien find, für die Behandlung ges 
eignet und verſprechen Erfolg; andere Fälle 
ſollten eben ausgeſchloſſen bleiben. 
| 


| 
| 


— 


| Sngesheunik, 


— Unfall. Ein Kutſcher, welcher vor⸗ 
geſtern auf einem ziemlich hoch beladenen Wa⸗ 
gen vom Güterbahnhofe nach der Stadt fuhr, 
‚blieb bei dem Paſſiren des an der Widzews⸗ 
laſtraße belegenen, bekanntlich ſehr niedrigen 
Eiſenbahntunnels mit dem Kopfe hängen und 
m ſich eine ſchwere Verletzung zu. Glück⸗ 
licherweiſe gelang es noch rechtzeitig, die Pferde 
anzuhalten, ſonſt wäre es wohl um ſeinen 
Kopf geſchehen geweſen. — Es iſt bekanntlich 
nicht das erſte Mal, daß dort Jemand zu 
Schaden gekommen iſt und wäre es im höch⸗ 
ſten Grade wünſchens werth, wenn die Verwal⸗ 
tung der Lodzer Fabriks⸗Bahn dieſe gefährliche 
Ueberbrückung endlich einmal durch eine prakti- 
ſchere erſetzte. 

— Einem uns freundlichſt zur Verfügung 
geftellten Privattelegramm entnehmen wir die 
erfteuliche Nochricht, daß die Betriebsſtörung 
auf der Rudolf⸗Grube ſeit geſtern früh beendet 

iſt. Die Kohlen⸗Calamität wäre alſo glücklich 
behoben, mag uns nun der Himmel auch vor 
Schneeverwehungen bewahren. 

— Die trauernden Hinterbliebenen. 
In einem Haufe auf der verlängerten Srednia⸗ 
straße wurde am Sonntag eine ſeltene Trauer⸗ 

ſeler um ein verſtorbenes Kind abgehalten. 
Nach der Beerdigung, bei der es ſowohl die 
Elteren als auch die anderen Leidtragenden an 
Tbränen nicht fehlen ließen, kam die ganze 
Geſellſchaft im Trauerhauſe zum Lelchenſchmauſe 
zuſammen und ſprachen die „trauernden Hinter⸗ 
‚bliebenen® der Flaſche wacker zu, ſodaß eine 
recht heitere Stimmung eintrat und man 
ſchließlich fang und ſogar — tanzte. Das Gelage 
dauerte bis ſpät in die Nacht und machten 
die „betrübten Eltern“ des vetſtorbenen Kindes 
Immer luſtig mit. — Ein unvernünftiges 
Thier vergißt ſein verlorenes Junges nicht 
ſo leicht. 9 

— Durchlöscherte Scheidemünze. Auf 
Verordnung des Finanzminifteriums wird die 
durchlöcherte oder anders beſchädigte ſilberne 

Scheidemünze in den Regierungskaſſen nur bis 
zum 24. d. M. incl. zum Nominalwerthe an« 
genommen werden. Nachher aber, d. h. vom 
25. d. M. bis zum 24. Januar 1893 were 
den die Rentelen ſolche Silbermünze nur mit 
Abzug von ¼ Kop. für jedes fehlende Doli 
Silber annehmen. Nach Ablauf des letzten 
Termins wird die Annahme durchlöcherter fil⸗ 
berner Scheidemünze in den Regierungskaſſen 
‚gänzlich verweigert. \ 
L Ein alenffifher Kongreß für Han 
del und Gewerbe ſoll im Winter dleſes Jah 
kes ſtattfinden. Die Vorbereitungen dazu were 
den von der Geſellſchaſt zur Förderung des 
Handels und der Gewerbe unter Hinzuziehung 
a der reſp. Intereſſentreiſe be⸗ 


N 
— Daß die auf ganz beſcheidener Baſis 
begründete Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtriellet 
vortrefflich florirt und deren Geſchäfte von 
Tag zu Tag an Umfang zunehmen, beweiſt am 
Bellen die Thatſache, daß der Umſatz dieſes 
höchſt ſehensreichen Credit⸗Inſtituis im vergan⸗ 
genen Jahre bereits 3 ½ Millionen Nubel be: 
tragen hat. 
„ Die neue Konkurserdnung wird, der 
„ler6. BBI.“ zufolge, zu Beginn dieſts Jah, 
res EN berathen werden und alsdann ſo⸗ 
fort in Rraft treten. 
— Beſitzveränderung. Das an der Pe⸗ 
telkauerſtraße unter 


der Nr. 784 belegene 
Hausgrundſtück iſt von den Hlller'ſchen Erben 
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für den Kaufpreis von 80,000 Rl. an die 
Actlen⸗Geſellſchaft der J. K. Poznanski'ſchen 
Baumwoll⸗Manufactur verkauft worden. Dies 
ſelbe beabſichtigt dem Vernehmen nach, nach 
Ablauf ihres Kontracts, die gegenwärtig im 
D. Pruſſak'ſchen Haufe befindliche Niederlage 
ihrer Erzeugniſſe in die unteren Räume des 
gekauften Hauſes zu verlegen. 

— Im Benndorſ'ſchen Etabliſſement 
konzertirt ſeit einiger Zeit eine öſterreichiſche 
Damen⸗Kapelle unter Leitung des Kapellmeiſters 
Fiſcher und ſind die Leiſtungen derſelben ganz 
exacte und hübſche, auch iſt das Programm 
ein abwechſelungsreiches und kann man ſich für 
ein verhältnißmäßig billiges Eintrittsgeld einige 
Stunden recht angenehm unterhalten. 

— Ein neuer Süßſtoff am Stelle des 
Saccharins iſt von der Anilinfabrik in Lud⸗ 
wigshafen zum Patent angemeldet worden. 
Derſelbe heißt Methyl⸗Benzoeſäure⸗Sulfinid 
und macht, wenn man ein 2 Millimeter lan⸗ 
ges Kryſtall von der Dicke einer feinen engli⸗ 
ſchen Nähnadel einem Glaſe Waſſer zuſetzt, 
daſſelbe ſo ſüß, daß man die Hälfte davon 
weggießen und es nochmals verdünnen muß, 
um es trinken zu können. Ob dieſer Süßſtoff 
unſchädlich iſt, wie man dies vom Saccharin 
behauptet, ſteht noch nicht feſt. 

— Im Cirens Houcke findet heut das 
legte Auftreten des Herrn Thomp⸗ 
ſon mit ſeinen dreſſirten ſieben 
Elephanten ſtatt und wird Jeder, der die 
wahrhaft erſtaunlichen Leiſtungen dieſer klugen 
Thiere noch nicht geſehen hat, ſich nunmehr 
mit dem Beſuch des Circus beeilen mülſſen. 
Der letzte Trumpf, den Herr Thompſon am 
heutigen Abend ausſpielt, wird der ſein, daß 
ſein größter Elephant „Grand“, der ſich bereits 
als tüchtiger Kapellmeiſter u. ſ. w. hervorge⸗ 
than hat, ſich heut Abend ſchließlich noch als 
Kraftmenſch — pardon — Kraſtelephant pro⸗ 
duziren wird und zwar ſoll derſelbe einen kleinen 
Stein im Gewicht von nur 20 Pud mit den 
Zähnen aufheben. — Gleichzeitig mit Hern 
Thompſon verläßt auch Frl. De la Plata, 
die vorzügliche Reiterin, unſere Stadt und 
findet heute ebenfalls das letzte Auftreten die⸗ 
ſer Dame ſtatt. 

— Etwas vom Menſchen. Unſer Kör⸗ 
per beſitzt merkwürdige Eigenthümlichkeiten. 
Ein geſunder Menſch wiegt im Sommer un⸗ 
gefähr drei Pfund weniger als im Winter. 
Wir ſind am Abende kleiner als am Morgen 
und zwar beträgt die Differenz dritthalb Cen⸗ 
timeter. Von allen Thieren, welche ungefähr 
dieſelbe Größe wie der Menſch haben, beſitzt 
dleſer das ſchwerſte Gehirn und zwar 1200 
bis 1500 Gramm. Der Menſch hat, wie 
ſchon Ariſtoteles, der große griechiſche Philo. 
ſoph und Lehrer Alexander des Großen, 
wußte, das relativ ſchwerſte Gehirn von allen 
Geſchöpfen. Unſer Herz zleht ſich, um den 
ganzen Organismus mit Blut zu verſorgen, 
in einer Stunde ungefähr 4500 Mal zuſam⸗ 
men und ſchickt das Blut nach den peripheren 
Theilen mit einer Geſchwindigkeit fort, welche 
etwa 450 Meter in einer Minute beträgt. 
Alles in unſerem Körper vorhandene Blut 
kommt in jeder Minute ungefähr 18 Mal 
durch das Herz. Wir beſitzen 249 Knochen 
und zwar 60 im Rumpf, 62 in den Armen 
und Händen und 90 in Beinen und Füßen. 

— Der ehemalige Direktor des Victoria⸗ 
Theaters Herr Koscieleckl beabſichtigt mit feiner 
eg von St. Petersburg nach Odeſſa zu 
reiſ en. 


— Im Meer liegende Schätze, und 
zwar zwei Schiffe Frankreichs, die in der Bai 
von Abukir zur Zeit des erſten Napoleon ver⸗ 
ſanken, will eine engliſche Geſellſchaft zu heben 
verſuchen. Eines dleſer Schiffe, „LOOrient“, 
hatte für die franzöſiſchen Truppen über 12 
Millionen Franks an Bord, als Nelſon es 
zum Sinken brachte; das zweite war ein gro⸗ 
ßes Transportſchiff. Auf Erſterem fand bei 
einem Tauchverſuche der engliſche Kapitän 
Ponſonby einen franzöſiſchen Offiziersdegen; 
auch wurde von Tauchern ebendaſelbſt ein 
Schwertfiſch erlegt, in deſſen Magen ſich zwei 
hölzerne Buchſen befanden, die mit rohen Dia- 
manten gefüllt waren. 


Atur te Daß, 


Moskau, 17. Januar. (Nord. Tel. Ag.) 
In der Sitzung der chirurgiſchen Sektion des 
Kongreſſes ſagte Profeſſor Sklifaſſowski heute, 
daß das Kochin ein ſtark wirkendes Mittel 
ſei und daß ſeine Wirkung an die Vergiftung 
durch Fäulnißgifte erinnere. Auf die Frage, 
ob das Kochin zu heilen vermöge, antwortete 
Sklifaſſowski, daß er bei zwei Lupus⸗Kranken 
eine Beſſerung geſehen habe, bei Kranken 
mit Drüſenaffektion beobachtete er eine Spren⸗ 
gung des Infiltrats, das die Drüſen umgab 
und in zwei Fällen wurden die Drüſen nach 
der Sprengung auf operativem Wege entfernt. 
Die Unterſuchung der operirten Drüſen fon» 
ſtatirte keinerlei Veränderung derſelben in 
hiſtologiſcher oder bakteriologiſcher Beziehung. 


— — 


Suſtav Schober mit Julie 


Bei der Obduktion eines verſtorbenen Patien⸗ 
ten, der an Tuberkuloſe der weichen Gaumen⸗ 
decke litt und mit Kochin behandelt wurde, 
konſtatirte Drofeffor Sklifaſſowski in den 
Lungen eine von ihm nie geſehene Menge von 
Bacillen. Der Redner empfiehlt bei Anwen⸗ 
dung des Kochins die größte Vorſicht und er⸗ 
klärt, daß er es gegenwärtig für die mora⸗ 
liſche Pflicht des Arztes halte, die Anwendung 
des Kochins bis zur vollſtändigen Klarſtellung 
der Zuſammenſetzung des Mittels einzuſtellen. 
Der Kiewſche Profeſſor Pawlowski ſprach 
ſich auf Grund theoretiſcher Kombinationen, 
eigener Beobachtungen und hiſtologiſcher Unter⸗ 
ſuchungen lategoriſch für das Kochin aus. 
„Wir Ruſſen,“ ſagte er, „jollten doch keinen 
Stein auf den großen Forſcher werfen.“ Die 
Debatten waren ſehr ſtürmiſch. 

Warſchau, 17. Januar. (Nord. Tel. Ag.) 
Der Prozeß gegen Bartenjew wegen Ermordung 
der Schauſpielerin Wisnowska wurde bis zum 
19. Februar vertagt. 

Sſewaſtopol, 17. Januar. Hierher wurde 
gemeldet, daß der Dampfer „Truwor“ infolge 
ſtarken Nebels auf eine Sandbank gerathen iſt. 
Zwei Leute von der Beſatzung ſind umgekom⸗ 
men; der Dampfer iſt ſtark beſchädigt. 


Telegeaunt. 


Charkow, 19. Januar. In den unweit 
der Station Jaſinowata der Charkow⸗Aſow'⸗ 
ſchen Elſenbahn gelegenen Kohlengruben des 
Oberſten Rokowski entſtand eine Exploſion 
ſchlagender Wetter, wobei 100 Grubenarbeiter 
um's Leben kamen. Die Zahl der Verletzten 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Berlin, 19. Januar. Graf Herbert Bis⸗ 
marck beabſichtigt aus Geſundheitsrückſichten 
eine mehrmonatliche Reife nach Italien und 
Egypten anzutreten. 

Berlin, 19. Januar. Windthorſt's 80. 
Geburtstag wurde feierlich begangen. Eine 
Summe von 43,000 Mark, die zum Bau einer 
Kirche in Hannover dienen ſoll, wurde dem 
Jubilar überreicht. 

Wien, 19. Januar. Der ehemalige Mi⸗ 
niſter von Schmerling iſt ſchwer erkrankt. 

Wien, 19. Januar. Die Baukoſten der 
elektriſchen Bahn zwiſchen Wien und Budapeſt 
betragen 40 Millionen Gulden. 

Wien, 19. Januar. Ein abermaliger 
Schneefall hat zahlreiche Verkehrsſtörungen zur 
Folge. Ganz Dalmatien iſt vom Schnee ver⸗ 
ſchüttet. 

Palermo, 19. Januar. Ein heftiger 
Sturm hat das Dach vom großen Hoſpital⸗ 
gebäude abgetragen. 

Balparaifo, 19. Januar. In Lima iſt 
der Belagerungezuſtand proklamirt worden. Die 
Häfen von Valparaiſo und Iqufque find blokirt. 


An gekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Miodowski aus Petrikau. 
— Werner aus Tomaschow. — Stein aus Berlin. 
— Ludomar aus Kiew. — Jacobsohn aus Moskau, 
— Moraczewsk, Liwschitz, Miecznikowski und 
Kremky aus Warschau. 

Motel Vietoria. Herr Czajewicz aus Wars 
schau. — Waizmann aus Kamenz. — Cytron aus 


Kischinew. — Mensel aus Dünaburg. — Sunders 


land aus Radom. — Paneth aus Bielitz. — Richter 
aus Bialystek. 


Hotel Mannteuffel. Herr Sechacki aus 
Warschau. 
H"te!i de Pologne. Herren: Elianowaki, 


Goldmann, Silewicz und Kondrat aus Warschau. — 
Walewski aus Tkaczew. — Szmulowie aus Wioclas 
wek. — Zgleszewski aus Kalisz.. — Kuske aus 
ZduniskasWola. — Rychter aus Klenow. 


reer 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
10. bis 17. Januar 1891. 
Getauft: Nobert Martwich, Mathilde Selma 
Henry, Olga Emilie Schulz, Hugo Edward Abel, 
Smilie Bohn, Selma Ramiſch, Arthur Karl Werner, 
Ida Alwine Kahlert, Robert Berthold Kode, Wilhelm 
Melcarek, Auguſt Ulrich, Alma Marie Noſenthal, Wanda 
ibich, Karl Oskar Schäfer, Adam Erdtner, Elfe 
arlotte Schönknecht, 

Kumke, Olga Griebel, Martha Seipt, Cäſar Wendling, 
ieda Alma Schönfeld, Johann Hintz, Marie Mantaj, 
a Alwine Hintz, Reinhold Knotke. 

Aufgeboten: Albert Werner mit Hermine Amalie 
Fiedler. — Julius Roſentreter mit Erneſting Drewitſch. 
— Ferdinand Fiſcher mit Marianna Walta. — Guſtav 
Szewezyk mit Elsbeth Walta. — Friedrich Radke mit 
Pauline Seelig. — Julius Hepner mit Olga Lück. 
— Stanislaus Johann Kgezkowski mit Wanda Rejew⸗ 
ska. — Wilhelm Schulz mit Bertha Kunkel. — Oskar 
Maczewski mit Emma Kebſch. — Nubolf Becker mii 
Sufanna Konczak. Julius Adam mit Henriette 
Nuß. — Julius Schulz mit Chriſtine Moreſſa. — 
Hardt. — Eduard Kinder⸗ 
mann mit Louiſe Marie Thereſie Karoline Vandenherde. 
— Richard Friedrich Auguſt Schröder mit Alma 


Werthſchitzta. — Auguſt Cäſar Miller mit Marie 
arth. 
Getraut: Samuel Frank mit Julianne Henſchle. 


Selma Grunwald, Wanda 


— Gottlieb Reezlom mit Chriſtine Klink. — G 
Woolf Meier mit Emilie Schulz. — Julius At i 
Julianne Reit. 


Geſtorben: Otto Sperling 3 Tage, Auguſt Pydde 
2 Jahre 8 Monate, Johann Apel 10 Monate, Adolf 
Ender 7 Monate, Julius Wolf 2 Jahre, Konrad 
Glaſer 48 Jahre, Alfons Reul 11 Monate, Adolf 
Reinhold Schulz 1¼ Jahr, Berthold Anton Walter 
2 Jahre, Ferdinand Lange 3 Jahre, Oskar Ohmann 
1 Jahr 5 Monate, Stefanie Schwanke 1 ¼ Jahr, 
Olga Braun 4¼ Jahr, Emilie Petrich 3 Jahre 10 
Monate, Hulda Langner 3%, Jahr, Roſalie Hulda 
Stutzke 4¼ Jahr, Stefanie Irma Erdmann 6 Wochen, 
Lydia Hiller 2 Wochen, Martha Kirſch 6 Monate, 
Jakob Gichel 50 Jahre, Marie Wagner 9¼ Jahre. 
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Heute Abend: 


Singstunde. 


Cypa Turenb Tpormand 


norepaza non TIACIIOPTB, BReranzen- 
An B Tlerpokösckoä rysepnin u npo- 
enrb name nmaro o Bon ůðP³menin rakoBOfH 
Bb Uarnerparr r. Jonan. 


Geſolfene Preiſelbeeren 
in Zucker, (—1 
geſottene Pomidoren, 

Ia. ung. Pflaumen muß, 
Pfeffergurken, 
Sauerkirſchen und Pilze, 
ſowie vermittels Holzſchraube einge preßten 
BEE Sauerfohl, BE 
empfiehlt 
H. Maeder, Konſtantinerſir. 321 G. 
Am Sonntage würde im Thalta-Thealer 


ein Gliederarmband 
aus oxydirtem Silber, mit Steinen beſetzt, 


verloren und erhält der Wiederhringer 


deſſelben eine Belohnung von 

Rs. an 1 

Abzugeben in der Exped. d. Bl. 

Brockhaus 3 

Converſations⸗Lexikon 
complett, neueſte Auflage, 17 Bände, pro 

Band 3 Rbl., zu verkaufen pri 
8. Mittler, Antiquar, Petrikauerſtt. 282, 

8 at. 


Ein» und 9 neh Uu x 
Tin füchtiger Schloſſer, 
der mit Dampfmaſchine und Dampfkeſſel 


gründlich Beſcheid weiß, findet ſofort 
dauernde Stellung in Niechcice per 


Gorzkowice. BIER (3-1 
Euen tüchtigen —1 
Destillateuir 
ſucht 


— 


Niecheice per Gorzkowice. 


— 


m die in der „Kodger Ae Nr. ‚ er W — 1 


Warnung 


Brenn." vüc 


des Herrn W. Petersilge hier, 
bemerke ich nur kurz, daß ich das angeblich von ihm erfundene Verfahren für pofitiven und waren Druck gar nicht kenne und | 


auch nicht kennen lernen will. 


Das von mir zur Ausnutzung für ganz Rußland gekaufte Wietoriadruck - Verfahren, erfunden von Franz 
Trommer, Leipzig, wurde bereits 1 Jahr vor dem von Herrn W. Petersilge angegebenen Termin (28. Vovember 1889) in Deutſchland 


patentirt. 
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_RUDOLF LUTHER. 


Cirkus A. Houcke. 


Lodz, Grüne⸗Straße (Grundſtück Emde). 
Mittwoch, den 21. Januar 1891: 


Große Brillant⸗Vorſtellung und letztes 
Auftreten des berühmten Negers 
TE-IOMPSON 


mit feinen 7 wunderbar dreſſirten Elephauten. 
Neu! Zum erſten Male: 
Die dreifache hohe Schule, geritten auf 2 Elephanten und einem Pferde 
von Herrn Thompson. 

Neu! Um das geehrte Publiküm von der Kraft der Zähne des großen Elephanten 
„Grand“ zu überzeugen, wird derſelbe einen Stein, 20 Pud wiegend, mit ſeinen Zähnen 
heben und in der Manege herumtragen. 

Auftreten des berühmten Saltomortaliſten auf dem Selle Herrn 


Jean Dubrski. 


Auftreten der Parforce-Reiterin Frl. Adelina Altof. 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten und Artiſtinnen mit vollſtändig neuem Programm. 
Der Circus iſt gut geheist. 


21) 8 A. HOUCKE. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß meine 


; Friſeur⸗Auſalt EEE 


unter der Firma: WEADYSLAW KULAKOWSKI nach der are, 5 
Straße Nro. 17, (Hotel Hamdurgski), verlegt worden ift Meine Anſtalt wird beſtändi 

allen Coiffeur⸗Artikeln neueſter Mode, Toiletten⸗Zubehör, Kosmetik und Seifen der berühm en 
franzöſiſchen und engliſchen Fabriken verſehen fein. Die Anſtalt befigt mit allem möglichen 
Komfort und Bequemlichkeit eingerichtete Friſir⸗Salons für Damen und für Herren. Im Salon 


für Herren befindet ſich eine Haarkämm⸗Maſchine mit Prießnitz'ſcher Douche. 
Meine langjährige Praxis und gründliche Fachkenntniß ſetzen mich in den Stand, 
allen Anſprüchen des geehrten Publikums genügen zu können und berechtigen mich zu der % 


Hoffnung, die volle Anerkennung meiner geehrten Klienten zu erringen. 
Zuſicherung der mäßigften Preiſe beſtens empfehlend, zeichne 
hochachtungsvoll 


W. Kulakowski,. 


Für Huſtende und Geſchwächte! 
5 Extract und Bonbons 


Contceſſioutri Prämiirt 
von der auf der hygieniſch⸗medi⸗ 
Med ieinalbehörde. at en Ausſtellung. 


Meine Anſtalt unter 


1 
S ee 


505 eli wi a” 
in Warschau. 
Au haben in allen Apotheken und Droguerien. 3 


AECHTES LINOLEUM 


‚„(Korkteppiche), (26:22 
zweckmäßigſtes Material 5 zum An der Fuß⸗, Pargnet:! und Moſaikböden in Privatwohnungen, 
Ge ‚ Reftanranis, Gaſthöfen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer 


wegen eier Bedeutung für die Hygiene der Wohnräume vielfach durch Aerzte empfahlen 
nd im Auslande bereits ſehr . 


as Rigaer Linoleu 
1) ſchützt Kaus feines 5 glb ganz beſonders gegen Kalte und Näſſe und läßt über⸗ 


2) veiämet fi fi durch eine ungemößnlige Dauerhaftigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 


ge 
3) iſt ebenſo dad und ſchalldämpfend, als die gewöhnlichen Daar⸗ und Wollteppiche, wodurch 
es nicht wenig den Wohnungscomfort erhöht; 
4 e ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aenßere, indem es in den mannigfaltigſten farbreichen 


a zquei- und Moſaildeſſins hergeſtellt wird 
5) S eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
nußtheile,, ſomit auch keine Krankheitsbacterlen aufnimmt, wodarch es natürlich einen uns 
Ba ac ſanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 
nigung braucht es nut von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen Übergewiſcht zu werden. 
. Riser Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 
Gtädieppihen, und Läufern verſchiedenſter Dimenſionen fabricirt und verkauft. 
Olszewiez & Kern; Warschau, Sielce bei Sosnowice. 
8 


General- Vertreter der Rusziseh- Französischen ans 
„Prowodnik' in Riga. 
Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei dan: Herren 


John M. Sumner & Co., Lodz. 


Penasıops u Monaten» leomoasa» Boneps. a Hsnareas Jeomoasıe Zonepr. 


GO90993©0 EEE BE ER FE NER EEE 
Losboneno Nezsypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Theater Variete. 
Heute Mittwoch, den 21. Januar 1891: 


Vorſtellung mit neuem Programm. 
Auftreten ſämmtlicher engagirter Mitglieder. 


Auftreten der Wiener Coftüm-Sonbrette 
Fräulein MINNA BIDERMANN, 
und der deutſchen Chanſonette Frl. RUDOLPHIL 


Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommeldirtuofin 
Miss Lotta Pedley, und ber internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 
Alles Nähere beſagen die Aſfichen. ug 


P | 
5 E. Häbler & Co., Lodz, 


Petrikauerſtraße Nr. 193 neu, empfehlen ihre 


PBattentirte 
Kork - Siolir = Materialien 


Anerkannt beste und leichteste Isolirung für Rohr- 
leitungen, Dampfkessel und Apparate aller Art. — Tempe- 
raturerhöhung nur 1°. 6, gegen äußere Luft, Exsparniss an 
Condensationswasser 93 9%, daher srösstmögl. Hohlen- 
ersparniss, bezahlt die Umhüllung in einigen Monaten. Iſolireffect 
bedeutend größer als bei jeder anderen Iſolirmaſſe. Garantirte Güte und 
Dauerhaftigkeit. Kosten durchaus micht höher als bei anderen 


Iſolirungen. M KORK-PLATTEN W für Shed, Holzeement 
und Wellblech⸗Dach⸗Iſolirungen, Verkleidung feuchter Wände und Fußböden, 
er Trockenräume etc. u 2 Arbeſten ef 15 incl. 1 8 8 


(40.9 


Allen meinen iwertben Freunden und na a ae oli 
ich die von Herrn Strauss, Sr’bnia Straße Nr. 333 inne zehabte 


Schankwirlhſchaft und Fleiſcherei 


übernommen habe 
und jederzeit einem geehrten Publikum mit vorzüglichen Spiifen und Getränken avere 
werde. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll 


2 FERDINAND FEDER. 
= Im m =| a 


N 0 Neuheiten übertroffen bat das e er- 
fundene, patentirte, elektrische 

Ewige Taschen- Feuerzeug, 
von welchem in der Pariser Welt- Ausstellung 
und in der Wiener Landwirthschaftlichen Aus- 
stellung Millionen Stück verkauft wurden. — 
Es ist dies der praktischste und wunderbarste 
Gegenstand der beiden Ausstellungen, 

Dieses ewige Feuerzeug ist aus Silberniekel, 
prachtvoll emaillirt, hergestellt uud enthält eine 
unverwüstliche ewig elektrische Batterie, welehe 
dureh einen mechanischen Druck bei grösstem 
Sturme und jedem Wetter zündet und niemals 
versagt: 

n Preis per Stück Rs. 1.50. 

Einzig und allein zu beziehen gegen Cassa 
oder Nachnahme er 


15—4) „Klekner, 


read Straße Kr. 13% IN) 
W eee eee 


Ich branche einen 


Wien, 15 Wien, L. Schönlaterngasse 13 
Reifen mit Tunier 
C. Richter, Buchhändler, 
Ce ſielniana⸗ Straße 4, neu. 
Dr, Littauer 


30-20) 
empfängt, fperiell mit Sant, Seſclesm- ub 


* Alleiniger | 
N, Eee Haruröhten⸗Krankhei en Behaflete von 10 15 Upe 
I Heraui f. S0, 


Bor und von 2—6 Uhr Nachminags. 
und Umgegend etrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kostenberg. 
in der 


Sn Dr. I. Birencweig, 
K Clemens Willerth seiäliehin. dan und Gefchlehts- 
K Gt. Betritauerfte, 786 Krankheiten, (50-86 
8 En nn 7 5 ; Ede der Poludniowa⸗ und Wschodnfaſtraße 
allen n > Nr. 48 (vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 


von 11—1 Uhr und von 3—7 Uhr Nachm 
Geſucht 


Voerſchiedene Sorten 
ein möblirtes Zimmer 


Ku 
— ſe 
per 1. Februar in der Nähe von Ebhardt's 
Ed», 8 Efferten sub W. P. 731 an 


aus der renommirten Käſerei Krusz 
die Exp. d. Bl. erbeten. (3—3 


Borowno des Fürſten Lubomirski 
Eine Frau oder auch 


empfiehlt 
B. Filipczynski, 

Mädchen 
zum Aufwarten geeignet, 1 geſucht. 


Dzielna⸗Str aße Nr. 8. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


B 85 


co. 


rolle 


u. Daſelbſt find auch frichgeſchoſſene 
Haſen zu haben und werden 


(33 RR. auf Faſanen angenommen. 
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